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Me in Preund 1 der Sp in nrädke r 

Von Bernhard Schulz 

De r Zeitung war zu entnehmen , daß ein Mann in Vorwalde, ei• 

ne• Ort i n Ni ederaachsen1seinen 9o. Geburt stag gefeiert hat, 
und zwar "in einem durch ausgezeichnete Rüstigkeit' gesegneten 

Zustand"' . 
'iir s i nd das Land der alten Leute . Manche unter uns bringen 

es bis au! 1oo Jahre , ohne jemals den Fuß in ein Arztsprech• 

z i mmer gesetzt zu haben. Sie kümmern s i ch einfach n i cht um ihre 
Galle oder Ull. ~Leber. Sie trinken ihren Klaren , s i e gehen 

viel spazieren , und sie ürmeln so dahin. Was wi rtschaftlicher 
Ehrgeiz und gehobener Lebensstandard sind , das wi ssen s i e 
überhaupt nicht. Vermutlich sehen sie nicht einmal .lern, und 

deshalb sind sie morgens be i m Aufstehen immer besonder s rüstig . 
Als ich die Nachricht von Heinrieb BBscbemeyers gesegnetem 

Zustand las, liil m r e n KOrl ege e in, O:er a d"em Lande einen 
Großvater besaß , aus dessen geistiger und körperlieber Rüstig• 
keit er Profit schl ug . Der Großvater war Hufschmied gewesen. 
Als er 1oo Jahre alt wurde , !ing der Kollege an , den rüstigen 

Greis z u !otogra!i eren und über ihn zu schre i ben. 

Opa Semmelbrod war einer von denen , d i e auf den Düppel 8r 
Schan zen gekämpft hatten . Di e Presse interess i ert sieb nun mal 
für Burschen, die 1oo Jahre a lt;; s ind und auf den DOppeler 

Schanzen gekämpft haben. Mit jedem J ahr , das der Opa h i nter s i c h 
brachte , wurde der Kollege wohl habender . Beim 1()4. . Geburtstag 

rei~hte das Honorar für eine l)albautomatische Waschmaschine, und 
dann star 6der Opa l e ider , kurz bevor der Ko l lege s ich vollau• 

tomatisch einrichten konnte. 
was nun meinen J'reund Heinrich B8schemeyer angeht , i st mi t• 

zut e ilen, daß er einer der letzten l ebenden "Spinnrädker" ist. 

Ein Spinnrädker i st ein Kann, der i n seiner Jugendzeit den hoch• 
geachteten Beruf des Spinnradmachers erlernt hat . Jene Jahre 
abgerechnet , i n denen er dienen und an Schl achten teil nehmen 
mußte , was ja immer wi eder vorkommt, übte er d i esen Beruf ununter• 
brechen aus , und er stel l t auch heut e noch Tretspibnräder her , 



obwohl sie für die Garnanfertigung n i cht mehr gebrauch t werden a 
Unter all de n Männern , di e Egreni ermaschinen aufbauen, die 

Tal ente für den Fil m entdecken , d i e den Mond fo t ografi eren , 
d i e unter dem Ei s des Nordpo l s Kaffee t rinken , d i e komplizi erte 

Steuersyst eme durchsetzen , die Ze i tungsverl age zusammenl egen, 
d ie Nieren und Herzen verpfl anzen , i st Heinr i ch Böscheme:yer 

der j en i ge , der die Spinnrädkes macht . 
Er mach t s i e für die Wohnungen der wohlhabenden Leut e , 

die das Kohlenbügele i sen , das Butterfaß , den Hechelbock und 
eben auch das Spi nnrad zum Dekorationsstück er hoben haben . 
Er stellt sie auch im Kleinformat her , ganz nach Wunsch . 

I n seiner J ugend waren es d i e Armen , denen das Spinnrad auf den 

Brautwagen gel aden 'Wurde , dami t s ie ihre Hemden und Bettl a ken 
sel bst er ze ugen konnt en . Aber so ändern s i ch di e Zeiten. Was 
dama le No t war , i st heute Vergnügen . Was damal s getreten 

wurde , wird heut e elektr oni sch getan . Di e Technik überwi ndet 
alles , und sie hat auch das Sp i nnrad überwunden. 

I m Bewußt sein eblieben sind i..'LErinnarune:en an ländliche 
Spinnstubenabende . Da wurde erzähl t und gesungen . Wi nterl ang , 
wenn draußen St urlll t obte und Regen t ropft e und Schnee fie l, 

saßen Ha usherrin und Mägde h i nter den Spi nnräder n , und au! 
der Bank am Ofen wart eten d i e jungen Männer. 

Zum :Plirt von damal s surrt en d i e Rädkes aus Me i ster Bösche• 
meyers Werkstat t. 


